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Oer ßülen&ermonn (cfycmt übers Jatyt prüct
Stingg um ung ï)et ift biel gerebet unb gefdjrieben

toorben, feit ber le^te Slalenber gebructt toorben ift.
SJtan beute nur au alle bie Sieben unb glugfcßriften,
bie im Januar unb Çebruar toie ©chneeflocren im
©djtoeijerlanb tierum geflogen finb. Eg toar ein
heftiger ftampf um bie aikfjröorlage. ^Ringsum
ruften alle ©taaten, erfin«
ben neue furchtbare Sßaf«
fen. Slndf unfer ©eer muß
folcße neue SBaffen haben
unb gebrauchen tonnen,
lucnn eg für einen fremben
Einfall getoappnet fein
Join. Um noch mehr Kriegs«
fünfte p erlernen, muß
man alfo auch länger in
bie SMitärbienftpit gehen.
Da hat man bag ©cßtoeipr«
bolf pr Slbftimmung gc«
rufen unb gefragt: „Eib«
genoffen, too'llt ihr für bie
©eimat unb Freiheit neue
große Dbfer bringen?" —
Die Eibgenoffen haben ja
gefagt. Dag ift in fehtoerer
3eit ein fdjtoerer Entfdjluß
getoefen, aber pglciçh ein
©etoeig, baß in bém fleinen
£anb ein großer Opfermut
unb eine große ©eimatücbe
toohnen.

Dann ift toieberum biel
gerebet toorben, big unfer
©unbesrat Ebtnunb ©djult«
heß äurücfgetreten ift. Die«
(er yjlann hat turg borher
über feinen Kollegen SJtujh
ben Sieg babon getragen,
aber eg tonnte ihm nachher
boch nicht toohl fein babei.
Dian hat in bieten £eitun=
gen unangenehme fragen
an ihn gerichtet, hat fogar
einen ©ropß auf ferne
Ehre loggelaffen. $nt ©ro«
pß hat er gtoar fein oben«
auf gefchtoungen, aber nadf«
her hat er ben ©erlciber
hetommen, unb ift heim«
gegangen. Sin feine ©teile
toählte bie ©unbegperfamm«
lung einen ©olotfmrner, ben ©ermann Cbrecßt
bon ©renchen. Dag ift ein Sltann, ber in feinem
Seben fepon biete große ©efcßäfte gemacht hat.
SBenn er im ©oltgtoirtfchaftgbepartement fo gut
haughaltet, toie er borher für fich, feine gamilie
unb feine ginanjgefellfchafien geforgt hat, bann
finb toir balb fein heraug.

SJiit ben ©iailäfern tarnen toieber gingfcf»riften
geflogen. Die ©unbegbapnen, toelche auf jeben Silo«
meter ©djienenftrecte eine SÖtillion Schulten haben,
toollten bie läftige Slutomobillonfurrenj log tuerben.

Ofobcllo ßaifec«Oentmal in ßecfenrub
Bon SSiCbfjauer §an8 Bon SDÎatt

Da hat bag ©cptoeiprbolt nein gefagt. Unb bag nicht
piept, toeil man annimmt, baß bie ©unbegbalpen
mit ben Slutog auch Defizite machen mürben.

Slitfang $mti toar ein ïrttifdjer Dag für bag
©djtoeiprlanb: ber Dag ber Slbftimmung über bie
Ärifeninitiatibe. Die Darbenben, bie llnpfriebenen

unb bie Urnftür^ler p«
fammen trollten bont ©taat
©elber erheben, toelche gar
nicht borhanben finb. Da«
bei hatten fich toohl bie
Umftürgler gebaeßt: „Sßenn
bie Steaierung bann lein
©elb mehr hat, bann fönnen
toir fie leicht über ben ©au«
fen toerfen." Slber halt!
©o toeit ift eg mit bem
gefunben ©erftanb im
©cptoeiprlanb noch nicht.
Siein! hat bag ©oll gerufen.
Dabei hat Slibtoalben fogar
am lauteften ©alt gerufen.
Eg ftanb propntital an
erfter ©teile ber bertoer«
fenben ©tänbe.

Slber nicht lange ber«
ftummten bie Sieben, ©cßon
im ©erbftmonat toar eine
neue Stbftimmunggfchlacht
im ©ange: bie Qtoitiatibe
für bie Dotalrebifion ber
©uttbegberfaffung. ©iele
©eßtoeiprbürger toaren ber
2tnfid)t, baß eg beffer fei,
unfer feßtoeiprifepeg ©efep«
buch bureß ein ganj neueg

p erfepen, atg tntmer am
alten p fliden. Slber biefe
Qnitianten tarnen an bie
lebe Slbreffe. SJlit einer
toloffalen SJteprheit tourbe
biefeg ©egehren heim«
gefeßieft. ^ept toirb eg eine
geit lang babei bleiben.
STcan toirb neue gliefe auf
bie alten Heben, big eg
eben boeß nicht mehr geht.

Schöne ©eben hörten toir
in gtetburg am Sdjtoeip«
rifdjen .liatboltlentag. Über
50,000 fatholifdje SJlämter

aug ber ganzen ©eptoeij traten ba pfammen, um
ihren hocptoürbigften ©ifehöfen p laufcßcn unb um
ben 9Jiitbürgern p pigen, baß bie ^atpolilen ftarf,
einig unb heimattreu finb.

Slucß in Slibtoalben tourben Uefte gefeiert unb
Sieben gehalten. $m ©ommer toogte etn pracptboïï
bunter unb heimatlich«origineller geftpg bureß bag

Dorf ©cctenrieb. Stuf bem ^urplatj fanbeu fidj
©ehörben, greunbe unb ©äfte ein, um bag Dcnt«
mal ber Dichterin Sfabella .ftatfer feierlich p ent«

hüllen. Dag ganp Dorf nahm an biefem Ehren«

ver Kalenöermann schaut übers ?ahr zurück.
Rings um uns her ist viel geredet und geschrieben

worden, seit der letzte Kalender gedruckt worden ist.
Man denke nur an alle die Reden und Flugschristen,
die im Januar und Februar wie Schneeflocken im
Schweizerland herum geflogen sind. Es war ein
heftiger Kampf um die Wehrvorlage. Ringsum
rüsten alle Staaten, erfinden

neue furchtbare Waffen,

Auch unser Heer must
solche neue Waffen haben
und gebrauchen können,
wenn es für einen fremden
Einfall gewappnet sein
will. Um noch mehr Kriegskünste

zu erlernen, muß
man also auch länger in
die Militärdienstzeit gehen.
Da hat man das Schweizervolk

zur Abstimmung
gerufen und gefragt:
„Eidgenossen, wollt ihr für die
Heimat und Freiheit neue
große Opfer bringen?" —
Die Eidgenossen haben ja
gesagt. Das ist in schwerer
Zeit ein schwerer Entschluß
gewesen, aber zugleich ein
Beweis, daß in dem kleinen
Land ein großer Opfermut
und eine große Heimatüebe
wohnen.

Dann ist wiederum viel
geredet worden, bis unser
Bundesrat Edmund Schult-
hctz zurückgetreten ist. Dieser

Mann hat kurz vorher
über seinen Kollegen Mush
den Sieg davon getragen,
aber es konnte ihm nachher
doch nicht Wohl sein dabei.
Man hat in vielen Zeitungen

unangenehme Fragen
an ihn gerichtet, hat sogar
einen Prozeß auf seme
Ehre losgelassen. Im Prozeß

hat er zwar fein obenauf

geschwungen, aber nachher

hat er den Verleider
bekommen, und ist
heimgegangen, An seine Stelle
wählte die Bundesversammlung

einen Solothurner, den Hermann Obrecht
von Grenchen, Das ist ein Mann, der in seinem
Leben schon viele große Geschäfte gemacht hat.
Wenn er im Volkswirtschaftsdepartement so gut
haushaltet, wie er vorher für sich, seine Familie
und seine Finanzgesellschasten gesorgt hat, dann
sind wir baw fein heraus.

Mit den Maikäfern kamen wieder Flugschristen
geflogen. Die Bundesbahnen, welche auf jeden
Kilometer Schienenstrecke eine Million Schulden haben,
wollten die lästige Automobilkonkurrenz los werden,

Isabella Kaiser-Denkmal in öeckenried
von Bildhauer Hans von Matt

Da hat das Schweizervolk nein gesagt. Und das nicht
zuletzt, weil man annimmt, daß die Bundesbahnen
mit den Autos auch Defizite machen würden,

Anfang Juni war ein kritischer Tag für das
Schweizerland: der Tag der Abstimmung über die
Kriseninitiative. Die Darbenden, die Unzufriedenen

und die Umstürzler
zusammen wollten vom Staat
Gelder erheben, welche gar
nicht vorhanden sind. Dabei

hatten sich Wohl die
Umstürzler gedacht: „Wenn
die Regierung dann lein
Geld mehr hat, dann können
wir sie leicht über den Haufen

werfen," Aber halt!
So weit ist es mit dem
gesunden Verstand im
Schweizerland noch nicht.
Nein! hat das Volk gerufen.
Dabei hat Nidwalden sogar
am lautesten Halt gerufen.
Es stand prozentual an
erster Stelle der verwerfenden

Stände,
Aber nicht lange

verstummten die Reden, Schon
in: Herbstmonat war eine
neue Abstimmungsschlacht
im Gange: die Initiative
für die Totalrcvision der
Bundesverfassung. Viele
Schwcizerbürger waren der
Ansicht, daß es besser sei,
unser schweizerisches Gesetzbuch

durch ein ganz neues
zu ersetzen, als immer am
alten zu flicken. Aber diese
Jnitianten kamen an die
letze Adresse, Mit einer
kolossalen Mehrheit wurde
dieses Begehren
heimgeschickt, Jetzt wird es eine
Zeit lang dabei bleiben.
Man wird neue Flicke auf
die alten kleben, bis es
eben doch nicht mehr geht.

Schöne Reden hörten wir
in Freiburg am Schweizerischen

Katholikentag. Über
SVMll katholische Männer

aus der ganzen Schweiz traten da zusammen, um
ihren hochwürdigsten Bischöfen zu lauschen und um
den Mitbürgern zu zeigen, daß die Katholiken stark,
einig und heimattreu sind.

Auch in Nidwalden wurden Feste gefeiert und
Reden gehalten. Im Sommer wogte em prachtvoll
bunter und heimatlich-origineller Festzug durch das
Dorf Beckenried, Auf dem Kurplatz fanden sich

Behörden, Freunde und Gäste ein, um das Denkmal

der Dichterin Isabella Kaiser feierlich zu
enthüllen. Das ganze Dorf nahm an diesem Ehren-



tag unferer §eimatbidjterin teil mtb erfreute bie
biet punbert antoefenben ©äfte auë ber gentrat»
ftptoeig.

t
gn ©tans tourbe and) ein $entmal aufgeftettt,

ein uralte! ®enlmal. ®er SBinfelrieb auf bem
Storfptap tourbe bon Sitbpauer 2)ominiE Suffi) neu
in ©anbftein gehauen. Stun betoacpt ber ©empacper
-©elb mit feinen langen Speeren toieber boppelt fo
gut ben alten gießen ©tanl.

Sim Sürgenberg toar ein geft, bal neun ®age
bauerte: baê britte jentralfcfjtoeijerifcfje ©djüfcenfeft
in ©tanl. Sort tourbe toeniger gerebet, bafür aber
mepr gefcpoffen. Unb toie gesoffen! Seinape ieber
ätoeite ©cpûpe nabm ein Kranjabseicpen mit beim.
Unb mit ben Stuljeicpnungen nahmen biete auch
einen guten feinbrud bom tooblgetungenen geft unb
bon ben Scibtoatbnern mit beim.

®ie Sannatper haben instoifcpen bie gebern mit
ftaplparten ©riffeln bertaufdjt. Samit fcbreiben
fie nicpt mehr auf Rapier, fonbern in bie ©teine
unb Reifen hinein. @ie haben am 11. Sluguft unter
großer ^Beteiligung baê fantonale (Stcttri^itätstoert
auf Samtalp feierlich) eingefegnet, unb feitper ift
bie Slrbeit in bollern ©ang. ©tollen unb ©räbeu
toerben in bie harten getfen gehauen, Sagger unb
Safttoagen fauchen, ftampfen unb rotten, ©ifeit»
hammer toüten unb lärmen. gm Sorftutftolten
tobt ber Särnt ununterbrochen Sag unb Stacht. Stile
Strbeiten im fcpneltften Sempo, um bor bem SBinter
möglicbft biet erreichen ju tonnen.

gept nimmt ber Katenbermann einen ©untp
birett bon bem Sannatp»®offen nacp 5f5aris, um ju

6unôe«cat ©brecht

1 Docfbrunticn in tane
i ®er neue SBinCeltieb befommt feinen alten ©tebptaj

fepauen, toaS unfer
Siacpbartanb graufreiep
baê gapr pinburdj ge=
macht hat. Sor altem
haben bie gransofen
toieberum Kabinette ge=
ftürgt unb neue Siegte»
rungen aufgeteilt. ®al
ift nicptl Slupergetoöpn»
ticheê, benn momentan
ift gerabe bie 99fte Sie»

gierung feit Seftehen
ber SlepubliE am SRu»

ber. tlnb trophein bie
Stegierunglmänner je»
toeitê turje geit
Stmt finb, tann mau fie
nur feiten baheim auf
bem Süro antreffen
©ar mandjeê Stial hat
fo ein Sieaierungsmann
feinSStäbpti genommen,
bie tpalëîragen unb Staltücpti unb feinen feinften
grad eingepadt unb ift in bte SBett pinausgefegett,
um mit anbern ©taaten greunbfepaft unb Serträge
ju fcptiefjen. grantreiep toitt, toenn toieber ein
europäifd)er Krieg aulbrechen fottte, nicpt allein
fein. Sann gehen bie oberften Çerren in iß aril
pönbefcpüttelnb burd) bie 2BeIt, bil nad) Stufjtanb
hinein. gn ©trefa finb fogar bie brei Sänber feng»
tanb, Italien unb granfretep lange geit pfammen
gefeffen unb haben fiep bie §änbe gefepüttett, haben
mtteinanber aulgemacht, baff Seutfcptanb bom

Sötferbunb aus gehörig bte Sebiten getefen toerben fottte.
Siatürtich hat ber granjofe am meiften greube baran gehabt,
menn ipm bie anbern jtoei geholfen haben, über 3)eutfcplanb

p fepimpfen. SIber bie granjofen haben niept nur Sefuepe
gemaept, fie haben auch 93cfud)e befommen. Unb juft bei einem
fotepen Sefucp ift ipiten ein grofjel Ungtüd paffiert.

21m 9. Cttober 1934 !am nämlicp ber König boit gugo»
flatoicn Sllejanöer I. p einem greunbfdjaftlbefuch nacp grant»
reicp. Seim feierlichen feinpg in SSiarfeitle fprang ein maje»
bomfeper Stnarcpift auf baê ÎErittbrett bel tbnigltcpen Slutol
unb feuerte ein ®upenb tRcbotberfcpüffe auf ben König ab.

$iefcr fan! fogteiep töbtiep bertept pfamnten. Stucp ber
frangöfifepe Stufjenminifter Sartpou tourbe bon ben Kugeln
bei Königlmörberl getroffen unb getötet. ®al toar ein
fd)Iintmel unb fcpredlicpel fenbe einer ®riumphfaprt.

Stber gang nape bei unfern Kantonlgrenjen ift ein gteiep
fcpredlicpel fenbe einer fdiönen Stutofaprt gefepepen. ®er
betgifepe König mit feiner Königin Slftrib berungtüdte mit
bem Stuto bei Küffnacpt. ®ie Königin blieb tot liegen. ®iefe
junge liebe SJiutter ber Königlünber unb poepbereprte SJÎuttcr
bel belgifcpen Soltel tourbe burcp biefel Slittounglüd getötet,
©ie toàr eine fd;toebifpe ißriitjeffin aetoefen unb patte bett

Königfopn Seopotb im gapre 1927 geheiratet, gn ber turjen
3eit feitper getoann fie bie Siebe unb Sereprung ber Seigier
in popem SJtajje. Stil tpr poper §err ©entapt naep bem ®obe

feinel Saterl pm König gefrönt tourbe, feierte ganj Selaicn
mit großen Scranftattungen ben neuen König. Konigin Stftrib
mit ihren Kiitbern napm aud; an ben gefttiepteiten teil. Stil
fie am Krönungltage auf ben grofen ißtap bor bem ißarta»
mentlgcbäube trat, fap fie ben Karbinat ban Sloep. feinem

tag unserer Heimatdichterin teil und erfreute die
viel hundert anwesenden Gäste aus der Zentralschweiz.

In Stans wurde auch ein Denkmal aufgestellt,
ein uraltes Denkmal. Der Winkelried auf dem
Dorsplatz wurde von Bildhauer Dominik Lussy neu
in Sandstein gehauen. Nun bewacht der Sempacher
Held mit seinen langen Speeren wieder doppelt so

gut den alten Flecken Stans.
Am Bürgenberg war ein Fest, das neun Tage

dauerte: das dritte zentralschweizerische Schützenfest
in Stans. Dort wurde weniger geredet, dafür aber
mehr geschossen. Und wie geschossen! Beinahe jeder
zweite Schütze nahm ein Kranzabzeichen mit heim.
Und mit den Auszeichnungen nahmen viele auch
einen guten Eindruck vom wohlgelungenen Fest und
von den Nidwaldnern mit heim.

Die Bannalper haben inzwischen die Federn mit
stahlharten Griffeln vertauscht. Damit schreiben
sie nicht mehr auf Papier, sondern in die Steine
und Felsen hinein. Sie haben am 11. August unter
großer Beteiligung das kantonale Elektrizitätswerk
auf Bannalp feierlich eingesegnet, und seither ist
die Arbeit in vollem Gang. Stollen uird Gräben
werden in die harten Felsen gehauen, Bagger und
Lastwagen fauchen, stampfen und rollen,
Eisenhämmer wüten und lärmen. Im Vorflutstollen
tobt der Lärm ununterbrochen Tag und Nacht. Alle
Arbeiten im schnellsten Tempo, um vor dem Winter
möglichst viel erreichen zu können.

Jetzt nimmt der Kalendermann einen Gump
direkt von dem Bannalp-Tossen nach Paris, um zu

Sundesrat tz. (vbrecht

' vorfbrunnen in Stans
Der neue Winkelried bekommt seinen alten Stehplatz

schauen, was Unser
Nachbarland Frankreich
das Jahr hindurch
gemacht hat. Vor allem
haben die Franzosen
wiederum Kabinette
gestürzt und neue
Regierungen aufgestellt. Das
ist nichts Außergewöhnliches,

denn momentan
ist gerade die 99ste
Regierung seit Bestehen
der Republik am Ruder.

Und trotzdem die
Regierungsmänner
jeweils kurze Zeit im
Amt sind, kann man sie

nur selten daheim aus
dem Büro antreffen
Gar manches Mal hat
so ein Regierungsmann
sein Mäppli genommen,
die Halskragen und Nastüchli und seinen feinsten
Frack eingepackt und ist in die Welt hinausgesegelt,
um mit andern Staaten Freundschaft und Verträge
zu schließen. Frankreich will, wenn wieder ein
europäischer Krieg ausbrechen sollte, nicht allein
sein. Dann gehen die obersten Herren in Paris
händeschüttelnd durch die Welt, bis nach Rußland
hinein. In Strcfa sind sogar die drei Länder England,

Italien und Frankreich lange Zeit zusammen
gesessen und haben sich die Hände geschüttelt, haben
miteinander ausgemacht, daß Deutschland vom

Völkerbund aus gehörig die Leviten gelesen werden sollte.
Natürlich hat der Franzose am meisten Freude daran gehabt,
wenn ihm die andern zwei geholfen haben, über Deutschland
zu schimpfen. Aber die Franzosen haben nicht nur Besuche
gemacht, sie haben auch Besuche bekommen. Und just bei einem
solchen Besuch ist ihnen ein großes Unglück passiert.

Am 9. Oktober 1931 kam nämlich der Konig von
Jugoslawien Alexander I. zu einem Freundschaftsbesuch nach Frankreich.

Beim feierlichen Einzug in Marseille sprang ein
mazedonischer Anarchist auf das Trittbrett des königlichen Autos
und feuerte ein Dutzend Rcvolverschüsse auf den König ab.

Dieser sank sogleich tödlich verletzt zusammen. Auch der
französische Außenminister Barthou wurde von den Kugeln
des Königsmörders getroffen und getötet. Das war ein
schlimmes und schreckliches Ende einer Triumphfahrt.

Aber ganz nahe bei unsern Kantonsgrenzen ist ein gleich
schreckliches Ende einer schönen Autofahrt geschehen. Der
belgische König mit seiner Königin Astrid verunglückte mit
dem Auto bei Kütznacht. Die Königin blieb tot liegen. Diese
junge liebe Mutter der Königskinder und hochverehrte Mutter
des belgischen Volkes wurde durch dieses Autounglück getötet.
Sie war eine schwedische Prinzessin gewesen und hatte den

Königsohn Leopold im Jahre 1927 geheiratet. In der kurzen
Zeit seither gewann sie die Liebe und Verehrung der Belgier
in hohem Maße. Als ihr hoher Herr Gemahl nach dem Tode
seines Vaters zum König gekrönt wurde, feierte ganz Belgien
mit großen Veranstaltungen den neuen König. Konigin Astrid
mit ihren Kindern nahm auch an den Festlichkeiten teil. Als
sie am Krönungstage auf den großen Platz vor dem
Parlamentsgebäude trat, sah sie den Kardinal van Roey. Einem



ptöptidjen ©infatt folgenb, trat fie bot ipn
pin unb bat ipnt: ,,3tm erften©age unferer
iRegentfcpaft mijote id), baff ©ure ©mineitä
ben Äinbern gprcn befonberen ©egen er»
teilen." ©er Sïarbinat fegnete SOÎutter unb
Äinbcr. ©otcpe SBegebenpeiten tbäten biele
bon biefer guten, popcn grau p erppten;
fie laffert barauf fcptieffen, teag für ein
ebleê unb gottegfürcptigeg §erä bort am
lifer beg ©ee'g p fdftagen aufgehört bat.

Unfer füblid>er iRacpbar gtalien fiebert.
©r bat in bent ÜJtoment, ba bieê gefçbriebeit
toirb, pöcpftes Äriegsfieber. ÜJtuffoIini teilt
feinen Italienern Sebengraunt fcpaffen. ,gu
biefem 3toecE £>at er fiep einen fdfönen unb
großen $Iap auggefucpt. ©g ift Übeffinien,
fo grofj teie bag beutfcpe fReid), §ottanb,
^Belgien, granfreiep unb bie ©cpteeij p»
fammcn. ©ag ift bag Sanb, in toelcbent
unfer Äaffee teäcpft. Stber attcp' ©otb,
statin, anbere tocrtbottc SRineratien unb
fruchtbare Sänbcreien finb bort p finben
unb lodett bie Italiener, ©ngtanb unb ber gefamtc
SSölterbunb berfucpen altcg StRögticpc, um biefen

©tattb ber Sauarbeiten auf Sannalp im September 1935.
gm Sorbergrunb ift ein fcptoerer ^Raupenbagger erfidftticp,
ber im Segriff ift, Slugpubmateriat auf einen Safttoagen (eg
finb momentan fünf folcpe auf Sannalp) p entlabert, gär
Stuto unb Sagger ift auf bent fumpfigen ©etänbc mittetft
Satten uub Fretter bie ©trajfe faprbar gemacpt. Stile biefc
fcpteeren Saumafcphten teurben mit ber neuen ©raptfeitbapn
(erftettt bon ber girma ©ebr. iRieberberger, ©attentait) bon
Dberridenbacp nacb Sannalp beförbcrt. Qu öer 2Ritte bes
Sitbeg ift ein Cueraugpub p ©onbierätoecten erfidftticp.

bie feierliche «Einfcgnung der ©aufteile auf ©annalp
am 11. /tuguft 1035

Srieggpg p berphtbern, aber SRuffotini fipidt
immer neue ©ruppen nacp Sïfrifa, immer neue

©cpiffe boit Sîrieggmateriat. ©obatb bei
ung bie toarme gapregjeit borbei ift,
fängt bort unten bie ©cponteetterjeit an,
unb bann toirb toopt SRuffotini mit ber
Scitfdpc Hüpfen unb pii rufen. SBopin
bann biefer graufige Kricggteagen raffelt,
berntag peutc tein SRenfcp boraugpfepen.

SBiel friebticpcr gcpt eg glüefticpertoeife
in Ceftcrreid) p. ÜRadf bem crntorbeten
©r. ©ollfuß teurbe ®r. ©dpfdpigg
Sunbegfanjter. ©r pat nicptg p tacpen.
©r pat ein fdftoereg ©rbe antreten muffen,
©ie iRationalfojiatiftcn, bie ©ojiatiften,
bie gremtbe ber Söieberperftettung beg
Äönigreidjeg unb berfcpiebene europäifcpe
Staaten rcbcn bent tRegierunggmann ht
feine müpfetigen ©cfdjäfte ptnein. Stber
big peutc ift er immer nocp gut §'©d)tag
getommcn. 2ßir teotten poff'en, er lönnc
ben natiortalfogialiftifdjen ©inftuff bon
©eutfcptanb überleben.

ga, ja ©eutfdjtanb, bag pat teiebcr
einige ©prünge pinter fiep! ©teiep am
SInfang bicfcs gapreg tat gang ©eutfdf»
tanb einen greubenfprung, teeit bag
©aarlaitb fiip mit 90%iger StReprpeit für
ben fofortigen 2Infd)tufj an ©eutftptanb
entfcpieben pat. $ag tear eine t'omptiäiertc
Stbftimmung. grembe ©nippen unb frembe
©timmenääplcr fontrottierten bie ©aar»
länber, aber naepper gab eg ein uiter»
pörteg gubetfeft. ©teiep itad) biefem geft»
taumcl teirbelten bie ©rommein im
©ritten fRcictf. Stbotf §itler tat einen
gefäprtidpen ©prung, er bertünbete ptöp»
fiep bag ©efep über bie SBiebcreinfiiprung
ber beutfdjcn 2Bcprmad)t. ©r äerrip ba»
mit ben Vertrag bon SSerfaitteg unb
ftampfte mit biefem ©efep eine ftänbige

plötzlichen Einfall folgend, trat sie vor ihn
hin und bat ihm: „Am ersten Tage unserer
Regentschaft möchte ich, daß Eure Eminenz
den Kindern Ihren besonderen Segen
erteilen." Der Kardinal segnete Mutter und
Kinder. Solche Begebenheiten wären viele
von dieser guten, hohen Frau zu erzählen;
sie lassen darauf schließen, was für ein
edles und gottessürchtiges Herz dort am
User des See's zu schlagen aufgehört hat.

Unser südlicher Nachbar Italien fiebert.
Er hat in dem Moment, da dies geschrieben
wird, höchstes Kriegssiebcr. Mussolini will
seinen Italienern Lebensraum schaffen. Zu
diesem Zweck hat er sich einen schönen und
großen Platz ausgesucht. Es ist Abessinien,
ch groß wie das deutsche Reich, Holland,
Belgien, Frankreich und die Schweiz
zusammen. Das ist das Land, in welchem
unser Kaffee wächst. Aber auch Gold,
Platin, andere wertvolle Mineralien und
fruchtbare Ländereien sind dort zu finden
und locken die Italiener. England und der gesamte
Völkerbund versuchen alles Mögliche, um diesen

Stand der Bauarbeiten auf Bannalp im September 1335.

Im Vordergrund ist ein schwerer Raupenbagger ersichtlich,
der im Begriff ist, Aushubmaterial auf einen Lastwagen (es
sind momentan fünf solche auf Bannalp) zu entladen. Für
Auto und Bagger ist auf dem sumpfigen Gelände mittelst
Balken und Bretter die Straße fahrbar gemacht. Alle diese
schweren Baumaschinen wurden mit der neuen Drahtseilbahn
(erstellt von der Firma Gebr. Niederbergcr, Dallenwil) von
Oberrickenbach nach Bannalp befördert. In der Mitte des
Bildes ist ein Queraushub zu Sondierzwecken ersichtlich.

Sie feierliche Einsegnung Ser öaustelle auf Sannalp
am II. flugust IgZS

Kriegszug zu verhindern, aber Mussolini schickt
iminer neue Truppen nach Afrika, immer neue

Schisse voll Kriegsmaterial. Sobald bei
uns die warme Jahreszeit vorbei ist,
fängt dort unten die Schönwetterzeit an,
und dann wird Wohl Mussolini mit der
Peitsche klöpfcn und hü rufen. Wohin
dann dieser grausige Kriegswagen rasselt,
vermag heute kein Mensch vorauszusehen.

Viel friedlicher geht es glücklicherweise
in Oesterreich zu. Nach dem ermordeten
Dr. Dollfnß wurde Dr. Schuschnigg
Bundeskanzler. Er hat nichts zu lachen.
Er hat ein schweres Erbe antreten müssen.
Die Nationalsozialisten, die Sozialisten,
die Freunde der Wiederherstellung des
Königreiches und verschiedene europäische
Staaten reden dem Regierungsmann in
seine mühseligen Geschäfte hinein. Aber
bis heute ist er immer noch gut z'Schlag
gekommen. Wir wollen hoffen, er könne
den nationalsozialistischen Einfluß von
Deutschland überleben.

Ja, ja Deutschland, das hat wieder
einige Sprünge hinter sich! Gleich am
Anfang dieses Jahres tat ganz Deutschland

einen Freudensprung, weil das
Saarland sich mit billiger Mehrheit für
den sofortigen Anschluß an Deutschland
entschieden hat. Das war eine komplizierte
Abstimmung. Fremde Truppen und fremde
Stimmenzählcr kontrollierten die
Saarländer, aber nachher gab es ein
unerhörtes Jubelfest. Gleich nach diesem
Festtaumel wirbelten die Trommeln im
Dritten Reich. Adolf Hitler tat einen
gefährlichen Sprung, er verkündete plötzlich

das Gesetz über die Wiedereinführung
der deutschen Wehrmacht. Er zerriß
damit den Vertrag von Versailles und
stampfte mit diesem Gesetz eine ständige



"OTomcntMld aus 6cm $mm6|chafït0-©cf)ic|3en
ouf ßannalp am 11. fCugu|t 1935

im Qnnern beê Sanbeë. ©S ift ber
Kampf gegen bic dfriftliche ^Religion.
£roh bem Kontorbat mit bem Satiîan
toerbcn bie tatholifcfien Drganifationen
aufgehoben, ißriefter berhaftet unb ein«
gefperrt, bie fatljolifd^e greffe ber«
gctoaltigt ober bemühtet. Sie Sifcpöfc
bcë beutfd)en 9îeid)eë I;aßert in fjnlba
eine Konferenz abgehalten, um ben
©laubigen gemeinfam ^Richtlinien für
ihr Verhalten geben ju tonnen. Stlë
bie Sifdjöfe biefe SBefchlüffe bem 93oIIe
bertünben tbollten, mürben bie §irtcn=
briefe bejchlagnabmt unb bie Serbrei«
tung berhoten. Qn ber großen Crgani«
fation ber §itler»$ugenb toerben gotteS«
ïafterliche ©ranbfàpe gelehrt unb
Eirchcnfeinbliihe ißropaganba getrieben.
Sazu tberben alte ©Item auf'geforbcrt.

SSilb recStS: König fllcxanöcr con Jugoelaoictt unb ber
franjöfifdie StUBenmmifter SSortbou turj bor itirer ©rmorbuttg

am 9. QJtober 1934 in SDiarfeiae

«Einjug öcs britifdjcn »Truppen Contingentes in ©aar--
bröcfen jur ©aarabftimmung com 13. Januar 1935

ja teiltoeife birett geztoungen, ihre Einher in
bie §itler»$ugenb zu fdjicïen. Sie ^Regierung
Ibill bie ffugenb ben gläubigen ©Item ent«
Ziepen unb fie gottlos machen, bamit bte ®e«
fepe beë Sritten IReicheS nicht mehr mit bem
©etbiffen beë 93oïfeë in SBiberfprud} ftehen.

©s ift bem Kalenbermann nicht mopl gemefen
im §itler«Seutfd)Ianb. ©r Earn lieber toicoer
heim. Silber bie SReife hat ihm bod) gut getan,
©r ift jufriebener getoorben mit ben fchtueige«
rifdjen Serpältniffen. ©r hat gefepen, bafe es
ringsum fdflimmer ift. ©ott möge uns bor
äpnlidjen güprern betbapren!

Slrmee bon 500,0Ü0 üftamt auë bem So»
ben. Sa gitterten bie Silomaten aller
Sänber um ben ^rieben. ©leich banaih
mad)te ber beutfcpe Slbolf einen Seiten«
fprung. ©r berhanbelte pinterriictê mit
©nglanb toegen ber Suft» unb ©eeflotte,
unb fchau, fdfau, fie tourben einig. Somit
entftanb ein neuer ©cpranz im Ser«
ai!ler«Sertrag, unb ein neuer Scprect
uhr ben graitjofen unb Italienern in bie

©lieber.
$ept fabriziert Seutfchlanb Kriegs»

material fo biel eë mill. ©S ruftet in
rafenbem SEernpo, fo baff bor lauter Srcis
fieren ganze $utberfabrifen in bie Suft
fliegen.

Silber mährcnb bic braunen SDÏacpt»
paber fiep für ben Sßeltt'rieg borbereiten,
fuhren fie zugleich einen erbitterten Kampf

"Momentbilö aus dem Zreunöfchasts-Schioßen
auf öannalp am II. flugust lyzs

im Innern des Landes. Es ist der
Kampf gegen die christliche Religion.
Trotz dem Konkordat mit dem Vatikan
werden die katholischen Organisationen
aufgehoben, Priester verhastet und
eingesperrt, die katholische Presse
vergewaltigt oder vernichtet. Die Bischöfe
des deutschen Reiches haben in Fulda
eine Konferenz abgehalten, um den
Gläubigen gemeinsam Richtlinien für
ihr Verhalten geben zu können. Als
die Bischöfe diese Beschlüsse dem Volke
verkünden wollten, wurden die Hirtenbriefe

beschlagnahmt und die Verbreitung
verboten. In der großen Organisation

der Hitler-Jugend werden
gotteslästerliche Grundsätze gelehrt und
kirchcnfeindlichc Propaganda getrieben.
Dazu werden alle Eltern aufgefordert.

Bild rechts: König fllcxanöer von Zugoslavien und der
französische Außenminister Barrhou kurz vor ihrer Ermordung

am g. Oktober 1S3t in Marseille

Sinzug des britischen Truppenkontingentes in
Saarbrücken zur Saarabstimmung vom IZ. Zanuar IHZS

ja teilweise direkt gezwungen, ihre Kinder in
die Hitler-Jugend zu schicken. Die Regierung
will die Jugend den gläubigen Eltern
entziehen und sie gottlos machen, damit die
Gesetze des Dritten Reiches nicht mehr mit dem
Gewissen des Volkes in Widerspruch stehen.

Es ist dem Kalendermann nicht Wohl gewesen
im Hitler-Deutschland. Er kam lieber wieder
heim. Aber die Reise hat ihm doch gut getan.
Er ist zufriedener geworden mit den schweizerischen

Verhältnissen. Er hat gesehen, daß es
ringsum schlimmer ist. Gott möge uns vor
ähnlichen Führern bewahren!

Armee von Sllll,llllll Mann aus dem
Boden. Da zitterten die Diplomaten aller
Länder um den Frieden. Gleich danach
machte der deutsche Adolf einen Seitensprung.

Er verhandelte hinterrücks mit
England wegen der Luft- und Seeflotte,
und schau, schau, sie wurden einig. Damit
entstand ein neuer Schranz im Ver-
ailler-Vertrag, und ein neuer Schreck
uhr den Franzosen und Italienern in die

Glieder.
Jetzt fabriziert Deutschland

Kriegsmaterial so viel es will. Es rüstet in
rasendem Tempo, so daß vor lauter
Pressieren ganze Pulverfabriken in die Luft
fliegen.

Aber während die braunen Machthaber

sich für den Weltkrieg vorbereiten,
fuhren sie zugleich einen erbitterten Kampf
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3m finfôlug an die ßonfetcnj in Strcfa nimmt muflTolini mit
OTacdonald eine Parade ab

SBilb tints: t>crf<t)iffung nad) ftbcfjtnicn beftimmter itaiicnifd)er
•Truppen in tteapet

ttmdeln Don Kofoiu
©ine ber intereffanteften Strbeiten für bett ©lumenfreunb ift ba§ ©er*

ebeltt ber Dîofert, bas er aud) auf feine Sopfrofen auSbelmen ïamt. B«
biefetn B^ede rnuft er im ©arten ober Btntmer SRofentoilblinge Mtibieren
unb biefe im Sommer, b. h- bon $uli bis Sluguft, berebeln, bamit bie ein»

gefeftteu Singen noch bor ©ntritt beë SBinterS austreiben. SaS CMieren
gefepieht auf folgenbe Slrt. 3>er betreffenbe Sßilbling muft im bollen ©aft
ftepen, fo baft Stinbe, ©aft unb ©plint fid) löfert. 3JHt einem gut gefdfliffenen
SDtuliermeffer macpt man äuerft einen SängSfdjnitt burd) bie 3tinbe bis aufs
§oIä, bann ebenfo einen Duerfcftnitt brüber, baft bie beiben ©eftnitte ein T
bilben. Sfftit bem ftumpfen ©nbe beë SDÎefferS toirb fobann bie 3tinbe gelöft
unb baë surüdgefchnittene ©belange in ben auSeinanbergehaltencn T=

Schnitt eingeführt. $ie Singen entnimmt man am beften einem ausgereiften
triebe, fie fiften am ©raube eines jeben SBIatteS als Heine ÄnoHen. S)a§
SBIatt toirb bis auf ein ©tüddfen ©tiel abgefc^nitten, ber ©beljtoeig „über
Äopf" in bie §anb genommen unb baS ©belange mit flachem (Schnitt ganj
bünn berart abgefdjnitten, baft oberhalb unb unterhalb beS SlugeS je ein
Bentimeter 9tinbe baran bleibt unb baS ©anje bie gorm eines Heineit
©chilbeS hot- SDÎit biefem loirb baS Singe, baS man am ©lattftiel fefthält,
tief in ben ©cftnitt hineingefeftoben, fo baft ber lur^e ©lattftiel nach oben

geigt, unb barauf bie ©ereblungbftelle oben unb unten bis bieftt an bad

Sluge heran halbfeft mit ©aft ober einem SBoItfaben umtoidelt. @s ift gut,
jcbeS SBilbftämmchen an berfdjiebenen ©teilen unb nach berfepiebenen ©eiten
hin mit 2—3 ©belangen ju befeften, um ganj fidjer ju gehen; aud) fdjneibet
man bor ©eginn beS OulierenS einen £eiï ber Söilbtriebe fort, bamit bie

Slugen genügenb ©aft erhalten, ©obalb fie Iräftig austreiben, loa» nad)
2—3 äßoeften ber galt tft, entfernt man ben ©erbanb unb fdmeibet nach unb
nad) alle SBilbtriebe aus. (@iehe auch ®ilb auf ©eite 65.)

25aS fdjilbförmig

auSjufcftneibenbe

©belange.
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Bild links: Verschiffung nach slbessmien bestimmter italienischer
Truppen in Neapel

vereöeln von Rosen.

Eine der interessantesten Arbeiten für den Blumenfreund ist das
Veredeln der Rosen, das er auch auf seine Topfrosen ausdehnen kann. Zu
diesem Zwecke muß er im Garten oder Zimmer Rosenwildlinge kultivieren
und diese im Sommer, d. h. von Juli bis August, veredeln, damit die
eingesetzten Augen noch vor Eintritt des Winters austreiben. Das Okulieren
geschieht auf folgende Art. Der betreffende Wildling muß im vollen Saft
stehen, so daß Rinde, Bast und Splint sich lösen. Mit einem gut geschliffenen
Okuliermesser macht man zuerst einen Längsschnitt durch die Rinde bis aufs
Holz, dann ebenso einen Querschnitt drüber, daß die beiden Schnitte ein ^
bilden. Mit dem stumpfen Ende des Messers wird sodann die Rinde gelöst
und das zurückgeschnittene Edelauge in den auseinandergehaltenen D-
Schnitt eingeführt. Die Augen entnimmt man am besten einem ausgereisten
Triebe, sie sitzen am Grunde eines jeden Blattes als kleine Knollen. Das
Blatt wird bis auf ein Stückchen Stiel abgeschnitten, der Edelzweig „über
Kopf" in die Hand genommen und das Edelauge mit flachem Schnitt ganz
dünn derart abgeschnitten, daß oberhalb und unterhalb des Auges je ein
Zentimeter Rinde daran bleibt und das Ganze die Form eines kleinen
Schildes hat. Mit diesem wird das Auge, das man am Blattstiel festhält,
tief in den Schnitt hineingeschoben, so daß der kurze Blattstiel nach oben

zeigt, und darauf die Beredlungsstelle oben und unten bis dicht an das

Auge heran halbsest mit Bast oder einem Wollfaden umwickelt. Es ist gut,
jedes Wildstämmchen an verschiedenen Stellen und nach verschiedenen Seiten
hin mit 2—3 Edelaugen zu besetzen, um ganz sicher zu gehen; auch schneidet

man vor Beginn des Okulierens einen Teil der Wildtriebe fort, damit die

Augen genügend Saft erhalten. Sobald sie kräftig austreiben, was nach
2—3 Wochen der Fall ist, entfernt man den Verband und schneidet nach und
nach alle Wildtriebe aus. (Siehe auch Bild auf Seite 65.)

Das schildförmig

auszuschneidende

Edelauge.
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